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début de la soirée, un convoi d’Allemands venant de France partait de
Lyon et par suite d’un retard du train arrivait a Genéve 223 h. 14.

Encadrés des services militaires sanitaires et de potice, les lrente
réfugiés, parmi lesquels seule une dame agée, portant un bras en
écharpe, eul besoin de I'aide des infirmiéres, furent conduits en cortége,
précédés de deux éclaireurs portant un drapeau fédéral et le drapeau
de la Croix-Rouge genevoise, jusqu’a I'arriére-salle des 3es du buffet de
la gare, ot une collation les attendait et ou ils purent se reposer avant
de quitter Genéve pour la fronliére allemande deux heures plus lard.

Les onze Francais revenant d’Allemagne sonl arrivés a Genéve le
18 avril a 5 heures et repartis pour la France a 7 h. 34.

Le premier hépital de campagne motorisé
créé par la Croix-Rouge allemande

Au début de cette année la Croix-Rouge allemande a mis en service
un hopital de campagne motorisé qui a élé créé¢ a la suite de longs et
minutieux travaux préparatoires.

Depuis longtemps déja I'idée de construire un hépital ambulant
ayant un rayon d’action trés étendu, pouvant élre mis en service au
premier appel el capable de soigner simultanément un nombre impor-
tant de malades, avail préoccupé les services intéressés de la Croix-
Rouge allemande dont les médecins, ingénieurs et techniciens ont
maintenant réussi a résoudre le probleme.

La construction de I'hopital molorisé a éié concue selon des pro-
cédés tout-a-fait récents et dont les plus importants sont 'emploi d’un
nouveau métal léger, I'élimination de tous les joints superflus et 'uni-
fication de la construction des baraques ct de leur installation inlé-
rieure.

Il en résulte une économie de poids trés considérable (jusqu'a 75 %)
comparé aux consiructions antéricures de ce genre, sans parler de la
diminution trés sensible du volume a transporter, le déplacement de
cet hopital ne nécessitant que 8 tracteurs et 16 remorques. Le troisiéme
avantage consiste en économie de temps pour le montage des baraques,
chacune d’elles pouvant étre montée par sept hommes en une heure et
demie.

L'équipement médical répond a loules les exigences d'un hopital
moderne. Il comprend tous les services médicaux el chirurgicaus ainsi
que des appareils pour trailements spéciaux. L’hopital dispose d'un
personnel médical spécialisé et peut recevoir simultanément 400 mala-
des. Il posséde un rayon d’action de 2000 kilométres et est entiérement
indépendant en ce qui concerne ses besoins de courant électrique,
chauffage, eau ou ravitaillement alimentaire.

Le bon fonctionnement de I'hdpital a fait ses preuves a Lodz, ot
il a rempli une mission sanitaire fort importante au moment du rapa-
triement sur une grande échelle d'une mullitade d’Allemands venus
de I'étranger. L’hopital molorisé de la Croix-Rouge allemande fut le
centre de celle mission; dans ses 32 baraques solides, les enfanls, comme
les adulles, ont trouvé 'aide médicale el les soins dont ils avaient besoin.

Aus den Aufzeichnungen einer jungen
Pfad'inderin (Forisetzung)

i. Oktober

Ein Chargébriel: Meine Kiindigung durch die Baufirma. Im Tone
héflich, beinahe wohlwollend... aber doch eine Kiindigung. Die
Gefithle, mit denen ich die wenigen Zeilen belrachle, sind zwiespillig:
Erleichterung, nun frei von zivilen Verpflichlungen zu sein, und leise
Bedriickung, weil in mein junges Leben nun schon das «wir brauchen
Sie nicht mehi» eingebrochen ist.

Withrend des ganzen lelzien Monals fiihlte ich mich in der Schuld
meiner Firma. Ich hatte dem Jml.i“mvhvn Aufgebot Folge geleistet,
ohne gewussl zu haben, wer meine Arbeil \\micxlulhen \’\-l ‘de. Halle
ich dﬂmlt Unrecht getan? Nein! Im erftllte damals nur meine Pilichl.

Varum aber das schlechte Gewissen? Der Soldat fithlt sich nicht
schuldig, wenn er seinen Arbeitsplalz ve st, um dem Vaterland zu
dienen. Wenn ich ihn nach Gewissenshissen fragie, witrde er den Kopt
schiitteln und mich nicht verstehen. Hier stimxmt efwas nicht! Viele
Arbeitgeber sind empirt, wenn ihre weiblichen Angesielllen einem
Aufgebot folgen; den minnlichen Kollegen aber wiinschen sie einen
guten Militdrdienst und schiitteln ihnen zum Abschied die Hand. Warum
dieser Unterschied? Das Problem der Frau im militirischen Hilfsdienst
ist neu; das Einrticken der Frau ist noch nicht Seibstverstindlichkeit
geworden. Und mein Schuldgelthl vom lelzlen Monat? Wir Frauen im
Dienst bewegen uns aul dem neuen Boden noch mit tastenden Schrit-
ten; von heute an wird me’n Schreiten aber kriftig sein.

1939.

8. November 1939.

Vor einigen Tagen ist das Personal der M. S. A. durch neue Forma-
tionen abgelost worden. Ich tral mit zwolf meiner Kameradinnen zur
neuen Mannschaft tiber. Wir miissen nun den neuen Vorgeselzien
beweisen, dass wir schon elwas vom Belrieb verstehen. Die Radchen
gehen nicht mehr ganz denseciben Gang; das Tempo hat gewechselt.
Dic Atmosphare ist anders geworden, und durch die Neubesetzung der
Posten haben sich Verschicbungen ergeben. Ich bin dem Blutspende-
dienst zugeteilt worden

*

30. November 1939.

Blutspendedienst! Welch interessantes Gebiet! Eine Fiille von
neuen Eindritcken ist in den lelzten drei Wochen aul mich eingestiirmt,
wie ich sie sonst in einem ganzen Jahre nicht erlebte. Als Schatten
meines Vorgeselzlen baue ich mit: Stein auf Stein am Gefiige dieser
fiar den Armeesanitatsdienst so wichligen Organisation! Propagzanda,
Anzeigen, Arlikel in der Presse. Abends finde ich mich bei den Stras-
senplakaten ein; die roten Schlagzeilen wirken gut! —

Die ersten Leute melden sich. «Ihr Name, bitte . .. Ihre Adresse ...
wir werden Sie in den nichsten Tagen zur Blulgluppenheslimmung
aulbieten ... die nichste, bitte!> Immer mehr Spender melden sich.
Wir beginnen mit den Blutgruppenbestimmungen. Universalspender
— Gruppe 111 = B — Haemoglobin — fiint gesunde Kinder — Pleurilis
— blutarm! Ich gewshne mich an medizinische Bezeichnungen und an
den Anblick von Blut. Ich lerne in vielen Gesichtern lesen: das Leben
zeigt sich mir ohne Maske, in seiner alltiglichen Wirklichkeit. Wir
arbeiten zwolf Stunden im Tag. Werde ich dieses Tempo aushalten
konnen? Ich halte es aus. Wie sollte ich bei so mannigfalticem Erleben
schlapp werden!

10. Dezember 193

Gestern plauderle ich mit meiner Zimmnergefihrlin, ciner Plad-
finderin, die dem Fourierdienst zugeleilt ist. Wahrend des Gespriachs
erkannte ich, dass jeder Mensch im Mittelpunkt seiner ganz besonderen
Umwelt steht und alies, was sich ausserhalb dieses Kreises abspielt,
nur mit dem ihm gewohnten Masstab messen kann. Fir Anna zum
Beispiel besteht die M. S. A. aus gelben Soldumschligen und Zahlen,
aus Mutalionen und l)iﬁpgnsalionsvfesurhen. Fir mich bedeuiet die

gleiche \[xllm ~'nlla.san§lqll eine Unzahl von Reagenzglisern mit
roter FIli Standgeliasse, Bunsenbrenner, Kieine (msschcibcn,

aul denen sun l,‘ul nit Testserum vermischt oder nicht vermisecht,
Aethergeruch. entblosste Arme, an denen die Venen blau durchschim-
mern, Kartothekkarten, ja, vor allem Tausende von Kartothekkarten!

Spriiche ich mit einer Diensttuenden der Kiichenmannschaft tiber
die M. S. A, wiirde sie mir die Berge von Karloffeln beschreiben. die
sie laglich schilen muss. Ein Arzt betrachlet den ganzen Belrieb anders
als eine Krankenschwester oder eine Samariterin, obwohl sich alle
drei um die Kranken kitmmern. Eine Postordonnanz urteilt verschie-
den von einem Sanilitssoldaten, der Gewehr und Tornister des kranken
Wehrmanns betreul, neue Tornisler enlgegennimmli, Eliketlen daran
heftet und alte wieder herausgibl.

Sich in die Umwelt eines jeden Menschen hineinverselzen zu
konnen, wire ldealzus[and' erstrebenswert, aber wohl undurchtithrbar.
Ieh werde mich mit diesem Problem noch mehr beschiiftigen miissen;
denn es hat mich gepackt. Marguerile I\mniwml.

Kleine Nachrichien - Petitescommunications
Piccole communicazioni

Rotkreuziagung in Geni

Am 16. und 17. April traten in Genf Verlreler der Rolkrcuzgcsc“—
schalten verschiedener nichtkrieglithrenden Liander zu einer Tag
zusammen, um lechnische I ragen im Hinblick auf die Amnndnanmc
von Hilfsaklionen neutraler Staaten zaugunsten der Kriegsopl
ortern. Dieser Gedankenaustausch ist durch das Internationale Komite
des Reten Kreuzes in Genf und die dortige Liga der Rotkreuzgesell-
schaften veranlasst worden, die auf Grund einer aus den Roikreuz-
kreisen eines neutralen Staates stammenden Anregung sich mit einem
entsprechenden Vorschlag an eine Anzahl von Rotkreuzorganisalionen
nichtkriegfithrender Lander gewandt haben. Auf diesen Schriit hin
haben die Rotkreuzgeselischalten nachstehender Linder ihre Beteili-
gung an der beantragten Tagung zugesagt: Belgien, Bulgarien, Spanien,
Estland, Vereinigle Staaten von Nordamerika, Ungarn, Lettland, Li-
tauen, Luxemburg, Holland. Ruminien, die Schweiz, die Tiirkei und
Jugoslawien
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